195. Sonnabend 


Inland. 


Berlin den 20. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General-Major von Felden, Commandeur der 12ten Infanterie-Bri⸗ 
gade, den Rothen Adler » Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Major Vo- 
gell der Aften Artillerie-Brigade den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe; dem 
Gefangenen ⸗Aufſeher Reiſewitz zu Wartenburg, im Regierungs- Vezirk Kö⸗ 
nigsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Fähr- und Fiſcherei⸗ 
Pächter Chriſtian Fangohr, zu Kehnert, im Regierungs-Vezirk Magdeburg, 
und dem Steiger Friedrich Junge zu Quedlinburg die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen; jo wie den Land- und Stadtgerichts-Direktor und Kreis⸗ 
Juſtizrath Buſchmann zu Jakobshagen zum Direktor des Land- und Stadt⸗ 
gerichts in Lübbecke; den bisherigen Yand- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſarius Herzog in Schkeuditz zum Land- und Stadtgerichts- Rath 
zu ernennen; und dem Patrimonial⸗Richter Butte in Merſeburg den Titel als 
Juſtiz⸗ Rath zu verleihen. 8 

Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXVII. zu Reuß⸗Schleiz iſt von 
Putbus, und Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark Brandenburg, 
Graf von Königsmarck von Netzband hier angekommen. — Der Ober-Prä⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, don Meding, iſt nach Karlsbad abgereiſt. 


(Die neue katholiſche Zeitung in Köln.) — Steht es feſt, daß 
dieſes neue Blatt ſeinen Urſprung dem Wunſche und der kundgegebenen Nothwen⸗ 
digkeit, die Intereſſen der katholiſchen Kirche in den Rheinlanden beſſer zu vertre⸗ 
ten verdankt; ſteht es ferner feſt, daß der Erzbiſchof von Köln und theilweiſe auch 
der Fürſtbiſchof von Breslau, dem die Wirkſamkeit der Oderzeitung nicht durch⸗ 
aus angemeſſen und zweckentſprechend zu fein ſcheint, dem Unternehmen ihre bes 
ſondere Theilnahme und Unterſtützung zugewendet (und beide Thatſachen find über 
allen Zweifel erhaben): ſo liegt darin die Anerkennung, daß die Organe, welche 
ſich bisher als Vertreter des Katholizismus geltend machten: „die Rhein- und Mo⸗ 


ſelzeitung“, „die Düſſeldorfer Zeitung“ und der „Weſtphäliſche Merkur“ (denn 


auch dieſer iſt hierher zu zählen, weil Rheinland und Weſtphalen in der nächſten 
Verbindung ftehen) die Intereſſen der katholiſchen Kirche nicht in der Weiſe vertreten 
haben, daß dieſe Vertretung als eine genügende, oder als eine paſſende an⸗ 
geſehen werden konnte. Wir jagen eine genügen de oder eine paſſende, da 
allerdings, wenn man überhaupt einmal von der Vertretung konfeſſioneller Inter⸗ 
eſſen reden, und derſelben in einem Tagesblatt eine hervorragende Stelle einräu⸗ 
men will, die Kräfte der genannten Blätter weder materiell noch geiſtig ausreich⸗ 
ten, eine ſolche, alle Theile oder vielmehr die Geſammtheit katholiſcher Intereſſen 
umfaſſende, und auf der anderen Seite eine würdige und in der Weiſe, daß 
man von oben herab den ausgeſprochenen Veſchwerden ein Ohr leihen konnte, 
kundgegebene Vertretung zu ſichern. In dieſer Beziehung wird das neue Blatt 
in ganz anderer Weiſe auftreten: denn wie follte es, wir wollen nicht fagen, wahr⸗ 
ſcheinlich, nein, wie ſollte es nur möglich fein, daß die mit demſelben verknüpf⸗ 
ten Namen etwa eine Polemit wünſchten oder duldeten, wie fie die genannten ul— 
tramontanen Blätter, wie fie ſelbſt die Oderzeitung zur Schau getragen? Es iſt 
vielmehr klar, daß das „ wie es in politiſcher Beziehung einen wahrhaften 
Konſervatismus, den Wühlereien und umirieben des Radikalismus gegenüber, ver⸗ 
treten, fo auch auf konfeſſionellem Gebiete Alles fern halten wird, was die Har- 
monie zwifchen Staat und Kirche und ſomit die gedeihliche Entwickelung im Sinne 
eines beſonnen fortſchreitenden Konſervatismus ſtören köunte. Und da ſtellt ſich 
zunächſt die Aufgabe dar, die Uebergriffe des Ultramontanismus in ihre Grenzen 
zurückzuweiſen, dieſem nachzuweiſen, wie er, als das raditalſte Element im 
beſtehenden Staat, nicht auf die geringſte Beachtung Anſpruch machen könne, wie 
er zu bekämpfen, zu verfolgen ſei. Damit wird denn auch die Löſung der fenue- 
ren Aufgabe möglich gemacht, die Katholiken des Rheinlandes über Pflichten gegen 
Staat und Kirche, über den Zuſammenhang und das Verhältniß derſelben aufzu⸗ 
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klären und die Mittel an die Hand zu geben, welche in dieſer Beziehung einen 


erfreulichen Erfolg ſichern. Schon in dieſem Sinne müßten wir dem Unternehmen 
Glück wünſchen, wenn wir auch nicht auf politiſchem Felde, im Entgegenwirken 
gegen den flachen Tagesliberalismus mit all feinen Ausläufern und Konſequenzen 

einen feſten Bundesgenoſſen in ihm zu finden hoffen dürften. Sollten aber 4 
dieſer Beziehung unſere Grundſätze fo verſchieden fein, daß man zwiſchen „ prote⸗ 
ſtantiſch⸗konſervativen“ und „katholiſch-konſervativen“ ſcheiden muß: nun, fo iſt 
es ja auch ſchon ein lohnender Erfolg, wenn jeder Theil bei feiner Konfeſſion das 
gleiche Ziel erreicht, das muß Jedermann, das muß ſein Feind anerkennen. In 
dieſem Streben, dem Streben, nach allen Seiten hin und in jeder Beziehung Ge⸗ 
rechtigkeit walten zu laſſen, wird das neue Blatt ſegensreich wirken können, 
ohne die konfeſſionelle Parität zu verletzen. 


Berlin. — Die nenefie Nummer (33) der hier erſcheinenden Kameraliſti⸗ 
ſchen Zeitung, welche ſich mancher Vortheile Seitens der höchſten Behörden zu er⸗ 
freuen hat, enthält unter „Kirchliches“ folgendes Intereſſaute: „Die in jetziger Zeit 
bei allen Glaubensgenoſſen entſtandenen Spaltungen und beabſichtigten Reformen 
haben allerdings die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, man darf jedoch hierbei 
weder gefährliche Unruhen im Lande, noch einen Zwang in Glaubensſachen beſor⸗ 
gen. Denn es iſt zu erwarten, daß der Staat in dieſe ſogenannten religiöſen 
Wirren nicht eingreifen, ſondern dem Ausgange derſelben mit Schonung und Ruhe 
entgegenſehen wird, aber auch zu wünſchen, daß gegen die verſchiedenen Sekten, 
beſonders gegen die katholiſchen Diſſidenten mit größerer Duldſamkeit verfahren 
werde. Hierzu gehört, daß ihnen der Mitgebrauch der Kirchen ferner nicht ver⸗ 
weigert wird, beſonders aber, daß die von ihnen gewählten Geiſtlichen nach vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Prüfung als ſolche beſtätigt werden, damit ſie die Amtsverrichtun⸗ 
gen, namentlich Taufen und Trauungen, gültigerweiſe vornehmen können, weil 
ſonſt für das eheliche Leben hieraus die nachtheiligſten Folgen entſtehen können. 
Da ſelbſt in der proteſtantiſchen Kirche mehrere von der allgemeinen Lehre abwei⸗ 
chende Geſellſchaften, namentlich die ſogenannten Altlutheraner, geduldet werden, 
fo können wohl die katholiſchen Diſſidenten auf eine gleiche Begünstigung Anſpruch 
machen. Bei den ſehr liberalen Geſinnungen des jetzigen Oberhauptes der katho⸗ 
liſchen Kirche iſt auch von dieſer Seite kein Widerſpruch zu beſorgen. Was nun 
die unter Proteſtanten ſelbſt in Glaubensſachen entſtandenen Differenzen betrifft, 
ſo können auch dieſe keine für die Ruhe des Landes nachtheiligen Folgen berbel⸗ 
führen, und es iſt zu wünſchen, daß die bisher ftattgefundene Glaubensfreiheit 
auch ferner erhalten und durch keine Kirchenzucht geſtört werden möge.“ 

Berlin. — Die neue „Katto. iſche Zeitung“ wird nicht vom Geh. Rath 
Brüggemann, der in ſeiner Stellung als vortragender Rath im Miniſterium der 
geiftiichen und Unterrichts-Angelegenheiten verbleibt, ſondern von Hrn. Dr. Junk⸗ 
mann, unter Leitung eines aus ſtreng⸗katholiſchen Männern gebildeten Komite's 
redigirt werden. Es ſollen dem neuen Unternehmen bedeutende Geldmittel zu 
Gebote ſtehen. Außerdem iſt dem Hrn. Hofbuchdrucker Bachem die Konzeſſion zu 
einem belletriſtiſchen Lokal- und Anzeigeblatt ertheilt worden, ſo daß alſo die Ta⸗ 
gespreſſe der Stadt Köln binnen Kurzem um zwei Blätter vermehrt werden wird. 
Da Hr. Bachem ein ſehr loyaler Mann und überdem Mitglied des Vorromaäus⸗ 
Vereins it, fo darf man mit Zuverücht erwarten, daß die Frivolitäten, welche un⸗ 
ſere ſogenannte ſchöne Literatur durchwuchern, dem neuen Unternehmen fern blei⸗ 
ben werden. — Somit erhalten die Wünſche der Rheinländer nach einem katho⸗ 
liſchen Blatte eine zweifache Befriedigung. Dagegen dürfte die Sehnſucht nach 
den hiſtoriſch-politiſchen Blättern des Hrn. Görres, die von Zeit zu Zeit in den 
Seufzern einer ultramontanen Zeitung laut wird, ſchwerlich geſtillt werden, und 
das aus guten Gründen. a 

Die hier reſidirende Ruſſiſche Geſandtſchaft geht in der That einer Trausloka⸗ 
tion entgegen, welcher man — vielleicht mit Unrecht — eine politiſche Bedeutung 
beimißt. Der vielgewandte und hochvertraute Staatsrath v. Fonton geht nach 
Wien, auch Hr. v. Meyendorff bereitet ſich vor, einen Poſten zu verlaſſen, den 
er, würdig feines hochbegabten Geiſtes, bis jetzt rüͤhmlich ausgefüllt. Indeß Hr. 
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v Fonton mehr die verſchlungenen, vielleicht die geheimen Partieen bearbeitete — 
hatte doch einer der Chefs der Ruſſiſchen Polizei, Staatsrath v. Sagtinsty, mit 
ibm vier Wochen vor dem Ausbruche der letzten Polniſchen Unruhen geheime Be⸗ 
ſprechungen in Berlin, die ſo dringlicher und eigenthümlicher Natur ſein möchten, 
daß man ſie dem Papiere nicht anvertrauen dürfte — muß man von Hr. v. Mey⸗ 
endorff ſagen, daß ihm eine große und faſt tiefſinnige Auffaſſung der Deutſchen 
Verhältniſſe innewohnt. | 

Berlin. — Es haben ſich 15 junge Leute in unferer Mitte, zum großen 
Theil Referendare, Studenten ıc., entſchloſſen, aus der evangeliſchen Kirche aus⸗ 
zutreten und ſich zum Katholieismus zu bekennen. Eine Schwärmerei kann 
hier nicht im Spiel ſein, denn alle Betreffenden ſind weit entfernt von aller Naive⸗ 
tät und Unmittelbarkeit des Glaubens, vielmehr ganz und gar in den Prinzipien 
und Bewegungen der Gegenwart gebildet. Es ſcheint beinahe, als ob hier der 
Zeitungseclat ꝛc. ein Bischen im Hintergrunde ſtehe. — Auch in der Nähe Pots- 
dams Fol dem Vernehmen nach die Errichtung eines Magdalen enſtifts in 


Ausſicht geſtellt ſein, wo gefallene Mädchen, die geloben, zur Tugend und Sitt⸗ 


lichkeit zurückkehren zu wollen, Aufnahme, Beſchaͤftigung und redlichen Erwerb 
finden. > (D. A Z). 

Der ungewöhnlich heiße Sommer, welcher das Baden zum unabweislichen 
Bebdürfniß macht, erfordert leider auch zahlreiche Opfer. Am Sonnabend Abend 
ertrank wieder im Plötzenſee ein junger Mann. Seine Leiche wurde erſt am Sonn⸗ 
tag Morgen aufgefunden und nach der Militair⸗Schwimm⸗Anſtalt herüberge⸗ 
bracht. Erſchütternd war die Scene, als der Leichnam von einem jungen Manne, 
der zufällig auch zum Baden gekommen war, erkannt wurde — es war der ſei⸗ 
nes Bruders, den er am Abend vorher noch geſund und wohl geſehen hatte. 

Wie wir ſo eben erfahren, ſind die Mörder des Unglücklichen, deſſen kopf⸗ 
loſen Leichnam man vor einiger Zeit bei Frankfurt a. d. O. gefunden, entdeckt. 
Der Ermordete war ein Schweinehändler; die Mörder ſind 4 junge Menſchen, 
von denen einer, welcher nur 17 Jahr alt iſt, bereits eingeſtanden haben ſoll. 
Den abgeſchnittenen Kopf hatten ſie in einen Sumpf verſenkt. 

Danzig den 17. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle iſt uns mitgetheilt 
worden, daß am 1 ten d. am hieſigen Orte eine Provinzialſynode der nachſtehen⸗ 
den deutſchkatholiſchen Gemeinden abgehalten werden ſoll, die ſich mit der Verthei⸗ 
lung der geiſtlichen Kräfte, mit der Organiſation einer gemeinſamen Verfaſſung 
und insbeſondere mit der Geſtaltung des Schulweſens beſchäftigen wird. Beſchickt 
wird dieſe Synode von den Gemeinden Königsberg, Marienburg, Marienwerder, 
Preuß. Stargardt, Graudenz, Bromberg, Meve, Stolpe, Rügenwalde und 
Elbing. a 88 22 
N den 15. Auguſt. Auf die von hier aus an Sir R. Peel erlaſſene 

Adreſſe ift die Antwort des Letzteren bei dem Herrn J. von Rieſen hier eingegan⸗ 
gen. (Warum theilt die Elbinger Zeitung ſie nicht mic?) 

Königsberg. — Die Weichſel, welche ſonſt nach Johanni ſtark anzu⸗ 
ſchwellen pflegte, hatte bisher einen ſehr niedrigen Waſſerſtand; erſt in den letzten 
Tagen hat ſich dieſer etwas gehoben, jedoch unbedeutend und nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Polen ſteht auch kein ſehr hoher Waſſerſtand zu erwarten. Den Damm⸗ 
Arbeiten muß dieſer niedrige Waſſerſtand ſehr günſtig fein. — Am 6. Auguſt 
kam über die Stadt Mehlſack, bei einem ſtarken Gewitter eine Windhoſe, welche 
großen Schaden anrichtete. Es wurden an mehreren Häufern die Fenſter zer⸗ 
ſchlagen, viele Scheunen beſchädigt, große ſtarke Bäume, Zäune und ein ſtarkes 
ſteinernes Kreuz umgebrochen. Man hat in den letzten Jahren ein ähnliches Na⸗ 
tur⸗Ereigniß dort nicht wahrgenommen. 

Vom Rhein. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen traf 
am 13. Auguſt Abends in Trier ein, nahm das Abſteige⸗Quartier im „Trierſchen 
Hof“ und wurde zwei Stunden ſpäter durch eine glänzende Serenade von Seiten 
des Muſik⸗Corps der dort garniſonirenden Regimenter begrüßt. Am folgenden 
Morgen inſpizirte der Prinz die zur jährlichen Uebung aus Saarlouis und Luxem⸗ 
burg in Trier anweſenden Artillerie-Abtheilungen und ſetzte Nachmittags die Reiſe 
nach Luxemburg fort. 

Köln den 13. Auguft. (Köln. 3.) Der Redaction geht von den Vorſtehern 
der am 5. d. M. hier orgarniſten bürgerlichen Schutzwache die folgende 
Erklärung zu: „Die unterzeichneten Abtheilungs Vorſteher der am 5. d. M. auf 
dem Rathhauſe durch die ſtädtiſche Behörde gebildeten bürgerlichen Schutzwache ſe⸗ 
hen ſich durch die amtliche Bekanntmachung des Kommandanten Hrn. General⸗ 
Lieutenant v. d. Lundt und des Regicrungs-Präſidenten Hrn. v. Raumer 4. d. 

Köln, 11. Auguſt (ſ. Pol. Ztg. Nr. 191 Pag. 950 2. Spalte) zur Steuer der 
Wahrheit zu folgender Erklärung genöthigt: Nachdem die in der Nacht vom Aten 
auf den 5. Auguſt ſtattgehabten Ereigniſſe die ganze Bevölkerung der Stadt in die 
größte Beſtürzung und Aufregung verſetzt hatten, verſammelten ſich am 5. des 
Morgens 11 Uhr viele Bürger auf dem Rathhauſe und erſuchten den Oberbürger- 
meiſter, Hrn. Geheimen Regierungsrath Steinberger, bei den übrigen Behörden 
dahin zu wirken, daß den Bürgern die Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe 
für den kommenden Abend überlaſſen werde, weil das Erſcheinen des Militairs 
bei der vorhandenen Aufregung neue blutige Ereigniſſe befürchten laſſe, wogegen 
ſie die Verantwortlichkeit der Ruhe der Stadt übernehmen wollten. In einer hier⸗ 
auf bei dem Regierungs- Präfidenten Hru. » Raumer ftattgefundenen Konferenz, 
wobei außer ihm die Herren General⸗Lieutenant von der Lundt, General-Proku⸗ 
rator Geheimer Ober Juſtizrath Berghaus, Regierungsrath v. Senendorf, Ober: 
bürgermeiſter Steinberger, Juſtizrath Schenk, Polizei-Direktor Heiſter, Polizei⸗ 
Aſſeſſor Bruch, Polizei Kommiſſar Schmitz, Stadtrath v. Wittgenſtein, Stadt⸗ 


rath Fröhlich, M. Grimberg, P. J. Kamp, Jof. Fiſcher und J. Weiler zugege⸗ 
waren, wurde dieſem Begehren der Bürgerſchaft willfahrt. um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags erhielten die Bürger auf dem Rathhauſe durch den Oberbürgermeiſter dieſen 
Beſcheid und es organiſirte ſich ſofort eine Schutzwache in 6 Abtheilungen welche 
für den Abend die Handhabung der Ordnung ohne Waffen übernahm Sn nur an 
einfachem Bande im Knopfloch erkenntlich war, während das Militair und die Po⸗ 
lizei in den Kaſernen und Wachtſtuben zurückgezogen blieben. Die Ruhe wurde 
am Abend und während der Nacht keinen Augenblick geſtört, obſchon Tauſende 
von Menſchen auf dem Altenmarkt und in den umliegenden Straßen umherwogten 
wie aus dem Rapporte der beſtändig ausgeſchickten Patrouillen der bürgerlichen 
Schutzwache hervorgeht. Auf Erſuchen der ſtädtiſchen Behörde hat die bürgerliche 
Schutzwache am Donnerſtag den 6. des Abends in derſelben Weiſe die Gewährlei⸗ 
ſtung far Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe übernommen, nachdem einige 
Mißverſtändniſſe in Betreff getroffener militairiſcher Maßregeln durch den Stadt⸗ 
Kommandanten, Herrn Gene. al-Lieutenaut v. d. Lundt beſeitigt worden waren: 
auch an dieſem Abend war die Ruhe in keiner Weiſe geſtört. Sonnabend den 8. 
d. M. wurden die Abtheilungsvorſteher auf das Rathhaus berufen, wo ihnen von 
der ſtadtiſchen Behörde die Mittheilung gemacht wurde, daß der Regierungspräſi⸗ 
dent, der Stadt⸗Kommandant und der Polizei⸗Direktor es gerne ſahen, wenn die 
bürgerliche Schutzwache am Sonntag Abend den 9. d., als der Mart'ns⸗Nach⸗ 
kirmeß, in derſelben Art und Weiſe, wie am 5. und 6. d., die Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe übernehmen würde, wozu ſich die Vorſteher im Namen 
ihrer Abtheitungen bereit erklärten, jo daß die bürgerliche Schutzwache die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung und Ruhe auch am Abende des 9. d. M. übernahm, wel⸗ 
cher ebenfalls ohne alle Ruheſtorung vorüberging. Die übrigen in vorerwähnter 
Bekanntmachung enthaltenen Einzelheiten wollen wir vorläufig unberührt laſſen. 
Koln den 13. Auguſt 1846. M. J. Grimm erg, Vorſteher der 1. Abth. Franz 
Naveaur, Vorſteher der 2. Abth. J. W. Dietz, Vorſteher der 3. Abth. D. 
Kothes, Vorſteher der 4. Abth. Leonhardt Sadee jun., Vorſteher der 5. Abth. 
Jakob Rehorſt, Vorſteher der 6 Abih. a 

Köln. — (Weſtph. Merk.) Auf dem hieſigen Carmeliter⸗Gymuaſium iſt 
die Abiturienten⸗Prüfung auf ein halbes Jahr ſuspendirt worden, weil die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten wegen Unterſchleife keinen Maßſtab für die Kenntniſſe der Schüler 
abgeben. Unter den 18 Betheiligten iſt durch dieſe Maßregel vielleicht der Hälfte 
ihre Laufbahn verdorben worden, während die Herren, welche über die jungen 
Leute die Aufſicht führen müßten, damit keine Unterſchleife geſchähen, ſchwerlich eine 
Strafe erleiden. 

Am 1 ten d. iſt auch ein Gensd'arm geſtorben, welcher in dem Auflaufe des 
4. Auguſt am Kopfe durch einen vom Dache geſchleuderten Stein verwundet wor⸗ 
den war. Zur gerichtlichen Unterſuchung der Ereigniſſe ſoll nun eine Commiſſion 
aus Rechts⸗ und Militair Beamte niedergeſetzt werden. 

Die Unruhen in Bonn beſchranken ſich darauf, daß reiſende Heidelberger Stu⸗ 
denten von den Bonnern fröhlich bewirthet wurden, daß beide die Polizeiſtunde 
nicht halten wollten und deshalb mit der Polizei in Händel geriethen. 

Aachen. (Köln. 3.) — Am 10. iſt von hier und Burtſcheit eine von meh⸗ 
reren hundert Bürgern unterzeichnete Bittſchrift an Se. Mafeſtät den König für 
Schleswig⸗Holſtein abgegangen. Man bittet, die Einheit Deutſchlands in dieſer 
Sache zu wahren. - 


—— 
Ausland. 
De, u t r un | 


Aus Kurheſſen. — Unſere Staatsregierung iſt fortwährend mit Maß⸗ 
regeln gegen die religiöſe Bewegung beſchaftigt. Die evangeliſchen Konſiſtorien 
zu Marburg und Hanan haben den Auftrag erhalten, höhere Geiſtliche dieſer Kon⸗ 
fefion auszuwählen, welche die Deutſch⸗Katholiken einzeln oder in geringer Zahl 
zu ſich beſcheiden, ihnen nach Anleitung einer beſonderen zu dieſem Endzweck ab⸗ 
gefaßten und gedruckten Abhandlung Belehrung und Ermahnung ertheilen und die⸗ 
ſelben auffordern ſollen, zu einer der anerkannten Konfeſſionen zurückzutreten. In 
dieſer Abhandlung wird der Mangel alles poſitiven Chriſtenthums und namentlich 
des Glaubens an die Dreieinigkeit und an die Göttlichkeit des Erlöſers in dem ſo⸗ 
genannten Leipziger Glaubeusbekenntuiß einer hart tadelnden Kritik unterzogen und 
auf das zwar theilweiſe gemeinſame Ziel der Reformation im 16. Jahrhundert fo 
wie des deutſchkatholiſchen Strebens, jedoch aber auch auf die verſchiedenen dabei 
eingeſchlagenen Wege in theologiſcher Darſtellung hingewieſen. Auf ein ähnliche 
Weiſe ſollen auch die Wiedertäufer zum evangeliſchen Glauben wieder hingeführt 
werden, welche beſonders zu Hersfeld in großer Anzahl vorhanden ſiud und ſich 
von da der Fulda entlang bereits bis nach Kaſſel hin ausgebreitet haben. Für 
dieſe iſt ebenfalls eine befondere Abhandlung gedruckt worden. In Abſicht dieſer 
verſchiedenen Bekehrungsverſuche müſſen den betreffenden Konſiſtorien die Namens⸗ 
verzeichniſſe ſämmtlicher Deutſch⸗Katholiten und Wiedertäufer eingehändigt werden. 

Heidelberg den 12. Auguſt. Drei Adreſſen in Sachen unſerer bedrohten 
Brüder in Schleswig⸗Holſtein find bereits aus hieſiger Stadt abgegangen, die 
erſte an die zweite Vadiſche Kammer, mit der Bitte, durch die Regierung bei den 
übrigen Bundesſtaaten dahin wirken zu laſſen, daß dem Bundestage zu Frankfurt 
eine Deutſche Volkskammer zur Seite geſetzt werde, welche im Stande wäre, die 
Grenzen Dentſchlands gegen Uebergriffe fremder Monarchen zu ſchützen; die 
zweite von einigen hundert Studenten an die Studenten zu Kiel, die Entſchloſ⸗ 
ſenheit dieſer anerkennend und fie zum ferneren Beharren darin aufmunternd; die 
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dritte gleichfalls an die Studirenden der Universität Kiel gerichtet und von meh⸗ 
teren hundert Heidelberger Studirenden und Bürgern unterzeichnet, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß wenn die Deutſchen in Schleswig und Holſtein die thaͤtige Hülfe 
Deutſchlands zur Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeit bedürften, die Unterzeichner zu 
allen Opfern bereit ſeien. Eine vierte Adreſſe endlich, welche ſo eben mit Un⸗ 
terſchriften bedeckt wird, iſt von einem Mitgliede der Univerſität abgefaßt und be⸗ 
reits von der Mehrzahl hieſiger Profeſſoren und Docenten (worunter 
Schloſſer, Mittermaier, Gervinus, Vangerow, Henle, Pfeu⸗ 
fer u. ſ. w.), jo wie von vielen Bürgern der Stadt unterzeichnet. Sie iſt an 
das geſammte Schleswig⸗Holſteiniſche Volk gerichtet und ſoll dem Präſidenten der 
Volksverſammlung bei Neumünſter überſandt werden. Wir entnehmen daraus 
folgende Stellen: „Es drängt uns, der innern Beſchäftigung, in die uns dieſe 
Neuigkeit (des Königl. offenen Briefes) verſetzt hat, Luft zu ſchaffen, durch Bere⸗ 
dung und Berathung, fo lange die Zeit noch zum Berathen dient, und uns zur 
Bethätigung unſeres Antheiles an dieſer thenern Sache anzubieten, ſobald es die 
Umftände verlangen werden Wir erwarten von der Deutſchen Nation, daß in 
dem äußerſterſten Falle ihre Hülfleiſtung in den höchſten und unterſten Regionen 
euch nicht abgehen wird; wir Wenigen wenigſtens machen uns auhei⸗ 
ſchig, jeder nach ſeiner Lage, mit geiſtigen oder phyſiſchen Kräf⸗ 
ten, mit Perſon oder Habe, jetzt oder ſpäter, in guten und ſchlim⸗ 
men Zeiten, für dieſe ehrenhafte Sache unverrückbar zu ſtehenz 
und wir haben das Vertrauen, daß dies kleine, beſcheidene Anerbieren, in allen 
Theileu des Vaterlandes ſrin Echo finden wird.“ 

Frankfurt af. — Die O. P. A. 3. meldet; „Wir können aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle die wichtige Mittheilung machen, daß Leſſing in Düſſeidorf als 
Profeſſor der Hiſtorien⸗ und Landſchafts⸗Malerei für das hieſige Stadeiſche Kunz 
Inſtitut faktiſch gewonnen iſt. f 

Karlsruhe. — In der Sitzung der zweiten Kammer vom 14. Auguſt 
kündigte der Abgeordnete Buß, aus Veranlaſſung des Tages zuvor gefaßten Bes 
ſchluſſes über die ſogenannten Deutſch- Katholiken für eine der nächſten Sitzungen 
eine auf Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit und Freiheit der katholiſchen Kirche 
in Baden gerichtete Motion an. 

Holſtein. — Die zur Stände⸗Verſammlung delegirten Mitglieder der Rit⸗ 
terſchaft ſind mit der Bemerkung wieder einberufen, daß im Falle ihres Nichter⸗ 
ſcheinens ihr Mandat erloſchen fein ſoll. An die Stelle des Mitgliedes für die 
Univerſität Kiel, Profeſſor Chriſtianſen, iſt bereits einem anderen Univerſitäts 
Mitgliede, Profeſſor Waitz, am 1 J. Auguſt der Auftrag geworden, die Univer⸗ 
ſität auf der Stände⸗Verſammlung zu vertreten. Von den Delegirten befindet ſich 
gegenwärtig in Itzehoe der Verbitter von Bülow; der Graf Reventlow auf Farve 
und Profeſſor Waitz haben ſich reſp. am 14. und 15. Auguſt dorthin begeben. 
— Nachdem der Graf Eugenius Reventlow ſeine Eutlaſſung als bevollmächtigter 
Miniſter in Berlin erhalten, iſt der Graf don Moltke als außerordentlicher Ge⸗ 


ſandter des Däniſchen Hofes dahin abgegangen. RR Di 

Hamburg — Mit großer Beſtimmtheit wird hier von den authentifchen 
Quellen Nachſtehendes behauptet, daß von Kopenhagen aus heftige Reklama⸗ 
tionen wegen der hier gehaltenen Advokatenverſammlung erhoben worden 
und daß an die hieſige Polizei ſeitens des Daniſchen Miniſterreſidenten das Anſin⸗ 
nen geſtellt ſei, doch die nichthamburger Advokaten auszuweiſen. Der Polizeihert 
Senator Binder ſoll entgegnet haben, das ſolle ſicher geſchehen, ſobald die 
Päſſe irgend eines der hier Ankommenden ſich nicht in der volltommenſten Ordnung 
befänden. 

Bremen den 16. Aug. Von Seiten des Bremer Senats ſind keine Schritte 
gethan worden, um die Zurücknahme des Verbots der beiden Bremer Zeitungen 
zu erwirken, auch hat der Senat, um ihnen eine Eutſchädigung zu gewahren, die 
Abgabe an den Staat von 1800 Thalern jährlich beiden nicht erlaſſen. 

O e ſterrei ch. 

Wien den 14. Auguſt. Mit großer Spannung lieſt man hier die neueſten 
Nachrichten aus Rom über die Regierungsmaßregeln Pius IX. Man hofft, daß 
die Uebergriffe, welche ſich die ſogenannte Jeſuitenpartei in fo vielen Staaten er⸗ 
laubte, jetzt ihr Ende gefunden haben. Wenigſtens kann ſie, des Schutzes des 
heiligen Vaters beraubt, nicht weiter greifen. Man muß wiſſen, daß dem 
größten Kheil der Oeſterreichiſchen Geiſtiichkeit der zunehmend ſteigende Einfluß 
dieſer Partei zuwider war. Es iſt daher natürlich, daß die neue Regierung von 
dem größten Thel unſerer Geiſtlichkeit freudig begrüßt wurde. — Die ſo viel 
verſprochene Freilaſfung bürgerlicher Gewerbe iſt nun ganz zurückgenom⸗ 
men. Es find bereits die erforderlichen Gegenbefehle in denjenigen Provinzen, 
wo fie ſchon promulgirt waren, abgegangen. 

Von der Polniſchen Grenze im Auguſt. — In Galizien wird das 
feindſelige Verhältniß zwiſchen den Grundherren und ihren Unterthauen ſobald noch 
nicht ganz aufgehoben fein; dafür ſpricht auch der Umitand, daß viele, ja die 
meiſten der Erſteren ſich immer noch nicht getrauen, wieder ihren bleibenden Wohn⸗ 
ſit auf ihren Gütern zu nehmen, und daß ſie immer noch in den Städten oder in 
Auslande, wohin fie ſich geflüchtet, bleiben. Erſt an wenigen Orten ſoll es 
den Behörden gelungen fein, volle Ruhe und Ordnung herzustellen und einſtwei⸗ 
len die alten Verhältniſſe auftecht zu erhalten. Man rühmt die Erndte als eine 
geſegnete, bedauert aber auch zugleich, daß, eben wegen der Störung aller Ord⸗ 
nung, ſie nicht zur rechten Zeit eingebracht wird. Nachdem aber die Bauern die 
Früchte von den herrſchaftlichen Feldern im Robot einbringen mußten, legten die 
Schlimmſten unter denſelben an die eingebrachten Vorräthe Feuer und ſahen mit 


hoͤhniſcher Freude den Feuersbrünſten zu, die in nicht wenigen Ortſchaften aus⸗ 
brachen. Die Thaͤter ausfindig zu machen, iſt ſchwer, da man ſich fürchtet, ſie 
zu verrathen. 

Trieſt den 8. Auguſt. Abermals iſt die Oeſtetreichiſche Flagge in einer Re⸗ 
gion erſchienen, wo fie früher nie geweht hatte. So eben läuft, dem Journal 
des Oeſterreichiſchen Lloyd zufolge, die Nachricht aus Genua von der An⸗ 
kunft des Trieſter Dreimaſters „Eliſabetta“ mit einer Pfefferladung aus Sumatra 
ein. Derſelbe ward von den Inſulanern freundlich aufgenommen, und einer der 
Häuptlinge, der das Schiff beſuchte, erbat ſich vom Capit ain eine Oeſterreichiſche 
Flagge, um fie als Andenken zu bewahren und, wie er fagte, die künftig dort 
einlaufenden Oeſterreichiſchen Schiffe mit derſelben zu begrüßen. 

Frankreich. 

Paris den 16. Auguſt. Der König, der geſtern Abend von Eu in den 
Tuilerien eingetroffen iſt, wird ſich nächſten Montag nach dem Palaſt der Depu⸗ 
tirten-Kammer begeben, um die Seſſton zu eröffnen. Der interimiſtiſche Generals 
Kommandant der 1ſten Militair-Diviſion, ſetzt die Stabs- Offiziere, welche ſich 
zu Paris befinden und den Wunſch hegen, Se. Majeftät zu Pferd zu begleiten, 
in Kenntuiß, daß der König es mit Vergnügen ſehen werde, wenn fie ſich dem 
Zuge anſchließen wollen. Man wird ſich um halb 1 Uhr im Hofe der Tuilerien 
verſammeln. f 

Man verſichert, Marſchall Soult habe nun eingewilligt, den Titel eines 
Präſidenten des Miniſter-Raths noch bis zum Monat December beizubehalten, 
und Herr Guizot werde dieſen Titel erſt zur Zeit der Eröffnung der eigentlichen 
Seſſion übernehmen. Dieſer Beſchluß ſoll gefaßt worden ſein, nachdem ſich det 
Herzog von Broglie entſchieden geweigert hätte, an der Verwaltung Theil zu 
nehmen. 

Die Frage über die Präſidentur der Deputirten- Kammer wird durch die Auf⸗ 
forderung des Journal des Débats indirekt als Kabinets⸗Frage hingeſtellt. 
Wird Herr Sauzet gewählt, ſo iſt dem Miniſterium vom 29. Oktober 1840 das 
fernere Beſtehen verbürgt; ſollte ſich aber die Majorität ſpalten und Herr Dupin 
zum Präſidentenſitz berufen werden, ſo glaubt man, daß das Kabinet ſich auflöſen, 
und Herr Molé ans Ruder kommen würde. E 

Von St. Jean de Luz wird berichtet, daß der Herzog von Nemours und feine 
Familie noch immer dort verweilen. Der Prinz hatte den Mont⸗Vierge beſtis⸗ 
gen, und dieſem Berge war darauf von der Bevölkerung zum Andenken der Name 
Pie Nemours gegeben worden. i 5 

Das Franzöſiſche Geſchwader unter den Befehlen des Prinzen von Joinville 
it am 31. Juli, mit Ausnahme des „Neptun“, von Malta nach Sieilien abge⸗ 
ſegelt. Der Prinz litt an Kopfweh, was man der außerordentlichen Hitze und 
ſeinen thätigen Beſchäftigungen zuſchrieb. Das Geſchwader wird ſich in Sieilien 
mit Lebensmitteln verſehen und von dort nach Neapel abgehen. 

Der National behauptet, der Franzöſiſche Geſchäftsträger zu London, Herr 


von Jarnae, hätte in Folge des Artikels der Times über die Spaniſche Vermäh⸗ 


lungsfrage eine Unterredung mit Lord Palmerſton gehabt, worin Letzterer verſichert 
hatte, daß er bei der in England beſtehenden Preßfreiheit für denſelben nicht ver⸗ 
antwortlich ſein könne, ſo ſehr er auch perſönlich bedaure, daß Ludwig Philipp 
dadurch gekränkt würde. Vergebens habe Herr von Jarnac die Times zu bewe⸗ 
gen geſucht, ihre Angriffe zu desavouiren, und eben ſo wenig ſei es ihm gelun⸗ 
gen, ein anderes einflußreiches Whigblatt zu einer Polemik gegen die Times zu 
bewegen, worauf er ſich ſehr bitter über Lord Palmerſton beſchwert hätte. Gas 
lignani's Meſſenger läßt die Wahrheit dieſer Erzählungen dahingeſtellt, er⸗ 
innert aber daran, daß Engliſche Journale, wenngleich ſie für die Regierung ſchrie⸗ 
ben, dennoch eine ſelbſtſtändige, unabhängige Tendenz verfolgten. 

Es heißt, der Jufant Johann Karl, zweiter Sohn des Don Karlos, werde 
ſich mit der jüngſten Schweſter des regierenden Herzogs von Modena (Marie, 
geb. den 13. Februar 1824) vermählen. 

Der Conſtitutionnel meldet aus Rom, daß der Papſt auf den Antrag 
mehrerer Städte des Kirchenſtaats den Jeſuiten das Unterrichts⸗Monopol entzo⸗ 
gen habe. Es ſei eine Verordnung erlaſſen, wonach bei Wiedereröffnung der 
Schulen, die im November ſtattfindet, überall, wo es die Biſchöfe, Stadt- und 
Landbehörden wünſchen, Weltprieſter von unbeſcholtenem Lebenswandel und wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Tüchtigkeit an die Stelle der Jeſuiten treten ſollten. Dieſe Nachricht 
habe ſich in Rom und den Legationen mit Blitzesſchnelle verbreitet und ſei mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen worden. 

Ju der Gegend von Arles hat man jetzt von neuem verſucht, Reis zu pflan⸗ 
zen, und man verſpricht ſich davon ſehr günſtige Reſultate. In Algier hat man 
Verſuche gemacht, die Cochenille anzupflanzen. Dieſe find geglückt und man beab⸗ 
ſichtigt jetzt, dort große Cochenille⸗Anpflanzungen wie in Süd-Amerika anzulegen. 

Es heißt, die Franzöſiſche Regierung habe bereits die Erlaubniß ertheilt, daß 
die Leiche des Grafen von St. Leu neben ſeiner Gemahlin bei Reuil beigeſetzt wer⸗ 
den dürfe. EN 

Joſeph Henry iſt geſtern aus der Conciergerie in das Gefängniß des Lurem⸗ 
burg» Palastes gebracht worden, wo er daſſelbe Zimmer bewohnt, in welchem der 
Königs: Mörder Lecomte in Haft war. - 

Das Duell zwiſchen den Herren Chair⸗ dEſtange und L. Faucher iſt unter⸗ 
blieben. Die Zeugen des Erſteren räumten ein, daß gewiſſe von ihm behauptete 
Thatſachen auf falſchen Gerüchten beruhten, worauf die Zeugen des Letzteren er⸗ 
Härten, daß Herrn Faucher's Antwort Ausdrückt enthalte, die er nunmehr bedaure, 
worauf man ſich wechſelſeitig verſtändigte. 
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Der Moniteur Algerien veröffentlicht eine Königl. Ordonnanz, durch 
che ein Domanialgrundſtück von 130 Hectaren dem Kald des Bezirks von Phi⸗ 
unter denſelben Bedingungen zugeſtanden iſt, die 
ſonſt den Europäern auferlegt zu werden pflegen. Es iſt dieſes der erſte Fall, daß 
ein Araber eine ähnliche Ackerwirthſchaft, wie die der Europäiſchen Anſiedler in 
Algerien anlegt, und das Beiſpiel wird hoffentlich deshalb um ſo eher Nachahmer 
finden, weil Saouidi durch ſeine Tapferkeit, wie durch ſeine Redlichkeit gleich ſehr 
geachtet iſt. ie 
Das Mémorial des Pyrénées hatte vor Kurzem mitgetheilt, daß die 
Familie des Oberſt Lieutenants C. de Cognord, der von Abd el Kader gefangen 
gehalten werde, von demſelben ein Schreiben erhalten habe, wonach der Emir dem 
General Cavaignac ein Anerbieten zur Auswechſelung der Gefangenen gemacht 
hatte. Marſchall Bugeaud, vernimmt man nunmehr, ſoll dieſe Unterhandlung 
dem Franzöſiſchen General⸗Konſul zu Tanger mit möglichſt umfaſſenden Inſtruktio⸗ 
nen übertragen haben. Der Marſchall hat dies angeblich der Familie des Ober⸗ 
ſten mitgetheilt und die Hoffnung dabei ausgeſprochen, ihr bald die Befreiung die⸗ 
ſes tapferen Offiziers und feiner unglücklichen Waffengefährten mittheilen zu Fünz 
Der Konig ſoll auch den Kriegs⸗Miniſter aufgefordert haben, das Mög⸗ 
lichſte zu thun, damit die Gefangenen bald aus ihrer Haft erlöſt würden. 

Das Journal du Havte bedauert es, daß ungeachtet der politiſchen An⸗ 
näberung, welche zwiſchen Frankreich und Rußland ſtattgefunden habe, die Fran⸗ 
zoͤſiſche Flagge in Rußland noch nicht auf beſſeren Fuß geſtellt worden, indem alle 
Ausfuhr aus Ruſſiſchen Häfen durch Eugliſche Schiffe über England geſchehe; die 
direkte Ausfuhr nach Rußland habe ganz aufgehört, und vier Franzöſiſche Schiffe, 
die dorthin geſegelt, hätten ohne Ladung zurückkehren müſſen. Wahrend dieſe 
vier Schiffe keine Ladung hätten einnehmen können, wären 291 Engliſche Schiffe 
in Kronſtadt eingelaufen, von denen 184 mit Ladung wieder abgeſegelt ſeien; alle 
übrigen würden ebenfalls Rückfracht nach England erhalten, während nur 25 für 
den Augenblick ohne Beſtimmung ſeien. 

Der Conſtitutionnel will in der Antwort des Journal des Débats 
auf den Articel der Times in Betreff der Spauiſchen Vermahlungsfrage nur einen 
übel verdeckten Rückzug erblicken. Von der Quotidien ne wird auf den verun⸗ 
glückten Verſuch des Journals des Dévats hingewieſen, den Artikel der Tb 
mes minder wichtig darzuftellen, indem es Lord Palmerſton losſpreche, aber deſ⸗ 
ſen Kollegen dafür anſchuldige. Auch die France bemerkt in dieſer Beziehung, 
daß ja beide Lords Mitglieder des Britiſchen Kabinets wären und das Journal 
des Débats die Sache nur ärger mache, indem es die miniſterielle Quelle des 


Artikels der Times erſt recht zugegeben habe. 
Der Conſtitutionnel ſtellt eine Liſte der in den Departements de Aube, 


Coöte d'Or, de J Aisne und de r onne in den letzten drei Mouaten vorgekomme⸗ 
nen, auffallend zahlreichen Feuersbrünſte zuſammen. Gegen 80 Gemeinden, 
manche mehrmals, haben darunter zu leiden gehabt; mehrere Tauſend Menſchen 
ſind obdachlos geworden und haben zum Theil ihre ganze Habe verloren. Sei nun 
auch nicht zu leugnen, daß bei der großen Trockenheit und Hitze in den meiſt Stroh⸗ 
dächer tragenden Dorfſchaften die geringſte Unvorſichtigkeit eine Jeuersbrunſt herz 
veiführen könne, wie mannigfache Erfahrung beweiſe, jo reiche das doch nicht hin. 


um deren Beſchränkung auf einige wenige Departements zu erklären. Außerdem 


fehle es aber auch an Drohungen und Brandbriefen nicht, und am Vorhandenſein 
won Brandſtiftern ſei nicht zu zweifeln. 

Die hängende Brücke, welche zu Couthures, im Departement Lot und Ga⸗ 
ronne, über die Garonne führt, iſt jetzt volftändig fertig. Am 28. Ju. i wurde 
in Gegenwart des Ingenieurs des Departements ein Verſuch mit derſelben gemacht. 
Die 180 Meters lange Brücke trug ein Gewicht von 158,400 Kilogramm, ohne 
daß die geringſte Schwingung bemerkt wurde, obgleich ſie in der leichten Bauform 
ausgeführt iſt. 

(Hamb. Corr.) Ich beeile mich, Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, die bei 
dem Stande der ganz Deutſchland beſchäftigenden, wichtigen Frage über das 
künftige Schickſal der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein von größtem Inter⸗ 
eſſe iſt. Es hatte ſich nämlich in einem Theile der Deutſchen ‚ wie der Franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe die vorgefaßte Meinung verbreitet: Die Franzöſiſche Regierung 
begünſtige die in dem „offenen Briefe“ aus Sorgenfrei ausgeſprochenen Anſich⸗ 
ten des Königs von Dänemark, und die Sendung des Herzogs Decazes nach Ko: 

penhagen ſei in dieſem Sinne erfolgt. Höchſt wahrſcheinlich mag dieſe Meinung 
auch bei einigen Deutſchen Höfen Wurzel gefaßt und vielleicht ſogar Anfragen ver- 
aulaßt haben, denn die Franzöſiſche Regierung hat ſich veranlaßt gefunden, in ei⸗ 
ner confidentiellen Note den am meiſten betbeiligten Deutſchen Machten zu erklaren, 
daß die Miſſion des Herzogs Decazes keinen politiſchen Zweck gehabt habe, 
und daß Frankreich ohne ſich zum Richter über die Regierungshandlungen eines bes 
freundeten Königshauſes aufzuwerfen, doch auch weder durch Rath noch 
That irgend einen Schritt gethan habe, der den Däniſchen Hof 
in feinen Anſichten und Plänen beſtärken könne. Tieje Verbal⸗Note 
iſt von den betreffenden Geſandten ihren reſp. Höfen ſogleich mitgetheilt worden. 
Es freut mich, Ihnen bei dieſer Gelegenheit auch die Verſicherung geben zu kön- 
nen, daß in den hieſigen Regierungstreiſen die freundlichſte und wohlwollendſte 
Stimmung für Deutſchland vorherrſcht, deſſen künftige politiſche und commercielle 
Wichtigkeit man immer mehr zu begreifen anfängt, und daß das Miniſterium, 
das durchaus eine Reviſton und bedeutende Modifikation der Zoll⸗Tarife vorneh⸗ 
men will, ernſtlich au die Abſchließung eines Handels- und Zoll» Vertrages mit 
dem Deutſchen Zol⸗Verein denkr. Sobald Herr Guizot nach Paris zutügekehrt 
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fein wird (längſtens bis zum Löten d.), werden Sie ſehen, wie ſich die miniſte⸗ 
riellen Blätter über die Schleswig-Holſteiniſche Frage ausſprechen werden. 

Von einer hier erſchienenen Broſchüre gegen Rothſchild, „der König der Jü⸗ 
den“, ſind bereits funfzehn Auflagen, jede zu 3000 Exemplaren, verkauft. 
Alles iſt gegen dieſen Mann erbittert. 

F e m. f 

Madrid den 8. Aug. Den Gegenſtand der allgemeinen Beſprechung bil⸗ 
det ſeit einigen Tagen nicht mehr die Vermählungsfrage, ſondern das von allen 
Seiten her in Bewegung geſetzte Gerücht von einer nahe bevorſtehenden politiſchen 
Umwälzung. Ueberall, in vertrauten Kreiſen wie auf öffentlichen Plätzen, in 
diplomatiſchen Salons wie in den Büreaus der Miniſter, an der Börſe wie an den 
Vereinigungs⸗Punkten der Offiziere, hört man die Wahrſcheinlichkeit eines auf 
den gewaltſamen Umſturz der gegenwärtigen Lage gerichteten Unternehmens erwä⸗ 
gen, die Kräfte, den Operationsplan, die Namen der Perſonen, welche an die 
Spitze treten ſollen, bezeichnen und, ſeltſam genug, nicht etwa die Mittel zum 
Widerſtande verabreden, ſondern höchſtens mit Achſelzucken den Ausſpruch fällen, 
daß es bald „etwas geben“ würde. Dieſe Gleichgültigkeit, mit welcher ſelbſt die 
Freunde der Ordnung und Rute dem heraufſteigenden Ungewitter entgegenblicken, 
liefert den Beweis, daß die Maſſe der Nation des herrſchenden politiſchen Syſtems 
überdrüſſig iſt und einem Miniſterium, aus deſſen Händen ſie keine einzige der 
billig zu erwartenden Wohlthaten empfängt, ihre Theilnahme verſagt. 

Ein anderes Verhältniß, aus welchem dem Miniſterium große Verlegenheiten 
entſpringen, iſt die kriegeriſche Haltung, die es, den Zufluſterungen eines frem⸗ 
den Diplomaten folgend, der Portugieſiſchen Regierung gegenüber, einnahm. 
Jeder Unbefangene ſieht voraus, daß die an der Gränze aufgeſtellten Truppen mr 
verrichteter Dinge heimkehren werden, die Portugieſiſchen Miniſter mögen in die 
dieſſeitigen Forderungen willigen oder nicht. Verlaſſen dieſe Truppen den Spa⸗ 
niſchen Boden, ſo ſind die hieſigen Revolutionaire Herren des Landes, und follte 
die Spaniſche Fahne in Liſſabon aufgepflanzt werden, fo wird Albion ſie nieder⸗ 
werfen und die Spaniſchen Häfen blokiren. Die Portugieſen wiſſen es und ver⸗ 
lachen deshalb die Drohungen des Madrider Kabinets. Aber, was am ſchlimm⸗ 
ſten iſt, ſie haben ſogar nachgewieſen, daß es ihm an einem gerechten Grunde zu 
dieſen Drohungen fehlt. Die Spaniſche Regierung ſelbſt hat ihre auf die Auslie⸗ 
ferung der rebelliſchen Soldaten gerichtete Forderung fallen laſſen und dagegen den 
Portugieſiſchen Behörden zur Laſt gelegt, daß ſie die Spaniſchen Flüchtlinge nicht 
von der Graänze zurückzöge. Nun hat die Portugieſiſche Regierung nachgewieſen, 
daß es nur ſolchen Spaniſchen Ausgewanderten, die Bürgſchaft für ihr Betragen 
ſtellen können, geſtattet wird, in Liſſabon zu verweilen, während die übrigen die 
Depots von Peniche und Cascaes nicht verlaſſen dürfen. Der hieſige Geſandte, 
Baron von Renduffe, forderte im Auftrage ſeiner Regierung den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten, Herrn Iſturiz, auf, ihm die Gegend der Gränze nachzuweiſen, in wel⸗ 
cher ſich Spaniſche Flüchtlinge aufhielten Man blieb ihm die Antwort ſchuldig. 
Hrn. v. Renduffe's Benehmen hat bei ſeinem Hofe volle Anerkennung gefunden, 
er ſoll aber entſchloſſen fein, den Geſandtſchafts⸗Poſten aufzugeben. 

An Portugal möchte man Lorbeeren erwerben, während man gelaſſen zuſieht, 
wie Franzöſiſche Bauern zu Hunderten die Gränze von Navarra überſchreiten, die 
Einwohner mißhandeln und ihr Vieh fortſchleppen. 

Großbritannien und Irland. — 

London den 14. Auguſt. Die zweite Leſung der Zuckerzoll⸗Bill wurde 
geſtern von den Lords mit 28 gegen 10 Stimmen genehmigt, und die Bill iſt 
ſomit geſichert. Von den Mitgliedern der Oppoſition uahmen nur der Viſchof 
von Oxford und der Biſchof von London das Wort und proteſtirten, abge⸗ 
ſehen von allen politiſchen Gründen, gegen die Maßregel als eine unmoraliſche, 
inſofern ſie nämlich den Sklavenhandel und die Sklaverei befördern. Der Erſtere 
mochte ſich als ein Sohn des berühmten Wilberforce aus Pietät veranlaßt fühlen, 
in dieſer Weiſe das Wort zu führen. Der Marquis von Lansdown antwor⸗ 
tete den beiden Prälaten ſehr kurz und berief ſich insbeſondere darauf, daß die öf⸗ 
fentliche Meinung mit ihrer Anſicht nicht übereinſtimme, da dieſelbe ſich ſouſt bei 
einer ſo tief eingreifenden Sache gewiß durch einen Petitionsſturm, wie zur Zeit der 
Korn- Debatte, kundgegeben haben würde, was aber bekanntlich nicht geſchehen 
ſei. Es erfolgte darauf die erwähnte Abſtimmung. 

Im Unterhauſe wurde von Herrn Villiers ein weſentlicher Fehler zur 
Sprache gebracht, der ſich in das neue Getreide- Geſetz eingeſchlichen hat und die 
Konſtituirung des Hauſes zum Comité beantragt, um dieſen Fehler zu berichtigen. 
Der Fehler beſteht darin, daß der Zoll von Roggen, Bohnen und Erbſen, nicht, 
wie es der Analogie zufolge geſchehen müßte, nach den Durchſchnittspreiſen dieſer 
Getreidearten felbit, ſondern nach dem Durchſchnittspreiſe der Gerſte beſlimmt wird 
und die Folge dieſes Fehlers iſt, daß ganz gegen die Jutenſionen des Geſetzes für 
die erwähnten Getreide- Arten unter Umſtänden eine bedeutende Zell⸗Erhötung, ſtatt 
einer Zoll⸗ Ermäßigung, eintritt, und daß in der Jahreszeit, wo die Preiſe von 
Bohnen und Erbſen am niedrigſten ſind und es der Zufuhr am wenigſten bedarf, 
auch der Zoll auf der niedrigsten Stufe steht, und ungekehrt. Der Fehler ift of- 
fenbar durch Nachläſſigkeit veranlaßt worden, nichtsdeſtoweniger erklärte Lord G. 
Bentinck, er werde ſich jeder Abänderung aufs entſchiedenſte wiberfehen, da 
durch den Fehler doch wenigſtens etwas größerer Schutz zu Wege gebracht werde. 
Dieſe Drohung scheint gewirkt zu haben; die Furcht vor einer abermaligen Korn⸗ 
Debatte veranlaßte den Kanzler der Schatzkammer, die Sache als unbedeu⸗ 
tend zu bezeichnen und auf das Ende der Seſſion hinzudeuten, welches durch eine 
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Wiederaufnahme dieſes Gegenſtandes möglicherweiſe noch weiter hinausgeſchoben 
werden könnte. Dieſe Rückſicht veranlaßte denn auch Herrn Villiers, ſeinen 
Antrag zurück zu nehmen (Die Entdeckung dieſes Fehlers hat man übrigens, 
wie der Letztere berichtet, Ibrahim Paſcha zu danken, der das neue Getreidegeſetz 
zum Gegenſtande ſeines Studiums gemacht hatte, um zu ſehen, welchen Einfluß 
es auf den Handel Aegyptens ausüben würde.) 

Der Globe enthält einen Artikel über den Kommentar des Journal des 
Deébats zu den Angriffen der Times auf Louis Philipp wegen der Einmiſchung 
in die Spaniſche Heiraths⸗Frage. Der Globe erklärt in demſelben die Behaup⸗ 
tung der Débats, daß der Anſtoß erregende Artikel der Times von dem Gra⸗ 
fen von Clarendon herrühre, für ganz unbegründet. 

Gegen Bewilligung der vom Parlamente für die Erweiterung des Buckingham⸗ 
Palaſtes verlangten 130,000 Pfd , erklärt ſich die Königin bereit, die unter dem 
Namen des Pavillon bekannte Marine Villa in Brighton, welche Georg IV. mit 
großem Koſten⸗Aufwande angelegt hat und der Brighton es verdankt, daß es lange 
Zeit das Mode-Seebad geweſen iſt, zu verkaufen, und das Provenu zur Deckung 
jener Baukoſten beizuſteuern. Die Königin ift bekanntlich keine Freundin des Auf⸗ 
enthalts in Brigthon, theils wegen der läſtigen Neugierde der Bewohner des Or⸗ 
tes, theils weil man von jener ſogenannten Marine-Villa aus nirgends einen Blick 
auf die See hat. 

Der Graf von Winchelſea hat einen Aufruf an das Volk von England erlaſ⸗ 
ſen, in welchem er daſſelbe auffordert, bei den nicht mehr fernen allgemeinen 
Parlaments⸗Wahlen dafür zu ſorgen, daß Männer gewählt werden, die wabrhafte 
Feinde der Sklaverei und des Sklavenhandels ſind und ſich daher beſtreben werden, 
das neue Zucker⸗Geſetz, das ein Schandfleck in den Engliſchen Geſetzbüchern ſei, 
wieder umzuſtoßen. 

Nach Angabe des Mancheſter Guardian find bereits 61,000 Pfd. St. 
als Ehrengeſchenk für Herrn R. Cobden untezeichnet. 

Die letzten Nachrichten aus Dublin vom 12ten ſprechen von dem gänzlichen 
abermaligen Mißrathen der Kartoffeln in faſt allen Theilen Irlands. 

In Portsmouth find dieſer Tage Verſuche in Vetreff der Widerſtaudsfäbigkeit 
eiſerner Schiffe gegen feindliches Geſchütz gemacht worden, welche das Reſultat er⸗ 
geben haben, daß die Kugeln nicht nur durch eine, ſondern beide Seiten ſolcher 
Schiffe in den meiſten Fällen durchſchlagen und fie daher in die augenſcheinlichſte 
Gefahr augenblicklichen Verſinkens verſetzen. Sollten weitere Verſuche dieſes Re⸗ 
ſultat beſtätigen, ſo wird ohne Zweifel der Bau eiſerner Kriegsſchiffe ganz einge⸗ 
ſtellt werden. 

Sk ds dee n. 

Rom den 8. Aug. Das Neueſte aus Neapel iſt das Verbot des Diario di 
Roma, und man kann ſich hieraus einen Begriff von dem Zuſtande der Neapoli⸗ 
taniſchen Tages: Polttit machen. Man erfährt, wenn man nicht zufällig und glück⸗ 
licherweiſe in einem Privathauſe eine ausländiſche Zeitung findet, von Allem, was 
in der Welt vorgeht, nur gerade ſo viel, als das Giornale del regno delle due 
Sieilie davon zu melden für gut befindet, und dies iſt etwa ſo viel als nichts. 
Die Spannung, die zwiſchen Rom und Neapel herrſcht, wird durch das Verbot 
des Diario di Roma gewiß nicht gehoben, und es ſcheint ſich die Behauptung, als 
ſei Se. Sicilianiſche Majeſtät mit den freiſinnigen Anſichten des neuen Papſtes 
durchaus nicht einverſtanden, vollkommen beſtätigen zu wollen. 

Schon ſeit längerer Zeit haben wir hier eine beftändige Hitze von 29 und 30 
Graden, was nachgerade anfängt, etwas läſtig zu werden. Gott ſei Dank, Rom 
hat das beſte Waſſer und die ſchönſten und kühlſten Tempel der Welt. In dem 
Mauſoleum d'Auguſtino finden unter freiem Himmel ſehr gute und ſehr beſuchte 
theatraliſche Vorſtellungen ftatt- a 

(N. K.) Heute früh um 9 Uhr empfingen 85 aus den Kerkern in Civita⸗ 
vecchia entlaſſene Amneſtirte, meiſt Männer aus guten und bedeutenden Familien, 
nach ihrem ausdrücklichen Wunſche in Sau Pietro in vineulis zuſammen das Abend⸗ 
mahl. Es war eine tiefergreifende Scene. 

Zu ſehr bedenklichen Betrachtungen veranlaſſend iſt die gegenwärtige Lage 
Sieiliens. In den weiten Ebenen von Catanea und Lentini iſt ſeit Anfang März 
kein Tropfen Regen gefallen, während die Hitze daſelbſt, jo wie auf der ganzen 

"ieh, auf ſo gewaltige Weiſe zugenommen hat, daß Alles verdorrt und ſelbſt die 
Keime des Getreides im Boden verbrannt find. Dazu kommt noch, daß in den 
letzten Tagen des arg ein furchtbarer Sciroceo ausgebrochen iſt, der alle Hoffe 
nungen der Erndte vonends vernichtete. Am 16. Juli ſtieg die Hitze bis auf 50 
und war jo ſtark, daß alle Platter von den Bäumen fielen. Alle Wein⸗ und Oel⸗ 
Gärten, alle Getreidefelder find verwüſtet. Der durch dieſe furchtbare Trockenheit 
eutſtandene Waſſermangel iſt ſo groß, daß ſelbſt die Mühlen nicht im Stande 
find, das von früheren Jahren noch vorrgthige Getreide zu mahlen. Man kann 
daher oft ſelbſt für Geld kein Brod haben. Die Folge davon iſt eine Hungers⸗ 
noth, an deren Folgen eine Menge armer Menſchen elend umkommen. In meh⸗ 
reren Städten Sieiliens find daher bereits wegen Mangels an Nahrungsmitteln 
Tumulte entſtanden. Bedenkt man nun die Stimmung der dortigen Bevölkerung, 
die durch die Erhöhung der Abgaben auf das Dreifache bereits in einem Höchft ge⸗ 
reizten Zuſtande ſich befindet, bedenkt man die Antipathie, die zwiſchen den Sici⸗ 
lianern und Neapolitanern ohnehin ſchon beſteht, ſo iſt allerdings Grund zu man⸗ 
cherlei Beſorgniſſen gegeben. 

Zwiſchen Neapel und Wien ſoll gegenwärtig ein lebhaſter Courierwechſel ſtatt⸗ 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. Aug. Die hieſigen Zeitungen publiciren heute 
folgenden unterm 18. Juli erlaſſenen Kaiſerlichen Ukas an den dirigirenden Se tat: 
„Da es ſich jetzt offenbart, daß die Uebelgeſinnten, welche im verwichenen Februar 
in der Freiſtadt Krakau, in Poſen und Galizien Verſuche zum Umſturze der ge⸗ 
ſetzlichen Gewalt machten, in den Gouvernements Wilna, Kauen und Grodno 
Mitſchuldige hatten, haben Wir für nothwendig erachtet, die bereits im König ⸗ 
reiche Polen, ſo wie in den Gouvernements Podolien und Wolhynien zum Schutze 
der öffentlichen Sicherheit angeordnete Maßregel auch auf die genannten Gouver⸗ 
nements auszudehnen, und befehlen demnach: die Gouvernements: Wilna, Kauen 
und Grodno in Kriegszuſtand zu erklären und dieſelben unter den Befehl des 
Ober- Befehlshabers der aktiven Armee, General-Feldmarſchalls, Fürſten von 
Warſchau, Grafen Paskewitſch-Eriwanski zu ſtellen. a 

Warſchau den 15. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Abermals iſt in unſern Zei⸗ 
tungen eine Güter-Confiscation veröffentlicht worden. Diesmal betrifft fie zwei 
junge Leute, Karl Tolinski und Theophil Bebnowski. Sie iſt über ſie wegen 
Mitwiſſenſchaft an den Plänen von Bronislaw Dabrowski (der ſich gegenwärtig in 
Preuß. Gefangenſchaft befindet) in Betreff des Angriffs auf Siedlee verhängt wor⸗ 
den. Ihre fernere Strafe iſt noch nicht veröffentlicht; doch iſt zu erwarten, daß 
ſie eben ſo, wie die Theilnehmer an der vor zwei Jahren entdeckten Verſchwörung 
unter dem Propſte Sciegienny ihr Vorhaben mit Verbannung in die Bergwerke 
des Ural werden zu büßen haben. Karl Tolinski iſt ein Sohn des verſtorbenen 
Brigadegenerals im ehemaligen Poln. Heere, Joſeph Tolinski, und hielt ſich in der 
letzten Zeit in Warſchau ale Maler auf, da die zerrütteten Vermögens⸗Verhältniſſe 


feiner Familie ihn zwangen von dem Ertrage dieſer Kunſt feine Eriſtenz zu ſichern. 


Bebnomski, ein junger Menſch von 23 Jahren, war als Applikant in ber Abs 
theilung für die Steuern und den Staatsſchatz bei der Gubernialregierung zu Ra⸗ 
dom beſchäftigt. — Das Waſſer der Weichſel ſteigt jetzt mit jedem Tage; in den 
Niederungen dieſes Stremes ſind alle Hände beſchäftigt um die Feldfrüchte vor den 
verheerenden Fluthen zu retten. Leider find die Einwohner des Weichſelthales in 
dieſem Jahre ſchon einmal von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden, als 
deren Folge ſich ſeit einiger Zeit der Milzbrand bei dem Rindvieh eingeitellt hat. 
Es iſt in der That traurig, daß dieſe armen Leute ſeit mehr als einem halben 
Jahrzehnt faſt jährlich von einem bedeutenden Unglück heimgeſucht werden. 
’ m Tr rer 

Aus Porto Cabello (Venezuela) wird dem Diario der Marine unterm 11. 
Mai gemeldet, an dieſem Tage ſei die Goelette Lafayette von Granada im genann⸗ 
ten Hafen eingelaufen und habe die Nachricht überbracht, daß der Krieg zwiſchen 
Neu⸗Granada und Eeuador offiziell erklärt worden ſei; Abando ſtehe an der Spitze 
der Armee der Republik Eenador. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. — Einem Schreiben aus Neiſſe vom 13. d. M. zufolge iſt auch 
in den dortigen Bergen (beſonders im Oeſterreichiſchen Gebiet) ein furchtbarer Wol⸗ 
kenbruch gefallen. Der Schaden, den derſelbe angerichtet hat, ſoll ſehr bedeutend 
ſein. So ſchätzt man den Verluſt an Garn, das von den Bleichen weggeſchwemmt 
wurde, auf 50,000 Fl. In Hermannſtadt, Einſiedel (Oeſterreichiſch) und Un 
gegend ſind 20 Häuſer zerſtört worden, ja ſelbſt Menſchenleben beklagt man, die 
dabei verloren gegangen ſind. Auch Preußiſche Garnhändler haben durch dieſes 
traurige Naturereigniß bedeutende Verluſte erlitten. Man bemerkt, daß in dieſem 
Jahre die Störche ſchon jetzt hinwegziehen, und prophezeit daraus einen frühen 
Winter. Man weiß indeß, was man von allen Prophezeihungen der neueren 
Zeit zu halten hat. Die wahren Propheten find längſt verſchwunden. *) 

Der Deutſche Arzt A. Buddeus, welcher ſich mehrere Jahre in Petersburg 
aufgehalten und die daſigen Zuſtände ſcharf, aber auch zugleich unparteiiſch beobach⸗ 
tet hat, entwirft kein ſchmeichelhaftes Bild von dieſer Reſidenz. Nach ihm iſt Pe⸗ 
tersburg Europa's Indien, goldbringend fitr die Glücklichen, enttäuſchend für die 
minder Begünſtigten, todtbringend und geſundheitzerrüttend für Viele. Hundert⸗ 
tauſende find beim Aufbau Petersburg theils den übermenſchlichen Anſtrengungen, 
theils dem Mangel an Schutz gegen die Einflüſſe des Klima's, theils den Aus⸗ 


dünſtungen des Sumpfes als Opfer gefallen; ganze Wälder mußte man in den 


Moraſt wühlen, um einen Halt für das Fundament der ſteinernen Paläſte zu er⸗ 


ringen und die hölzernen Gebäude vor dem Verſinken zu ſchützen; unendlich ſind 


die Veranſtaltungen, welche zu treffen waren, um Finnlands Granitblöcke aus 
den unwirthbarſten Wildniſſen hierher überzuführen in eine Wüſtenei, welche im 
Umkreis vieler Meilen überhaupt alles Baumaterials entbehrte, ausgenommen ein 
feuchtes, faſt nicht auszutrocknendes Holz. Die Entſtehung von Aegoptens Pyra⸗ 
miden und den ſchwebenden Gärten der Semiramis erſchei ien nicht nur erklärlich, 
ſondern faſt unbedeutend gegen das, was eine leibeigene Volksmenge, durch einen 
einzigen Czarenbefehl geleitet, im 18. Jahrhunderte hervorbrachte. Die Eleganz 
der Stadt beſchränkt ſich übrigens nur auf einen verhältnißmäßig kleinen Umkreis 
vom Winterpalaſt aus, da die äußern Partien, obwohl gleich regelmäßig, doch 
meiſt aus kleinen hölzernen Gebäuden beſtehen und Alles mit in die Stadt gezogen 
iſt, was z. V. in Paris, London, Wien u. m. zu den Umgebungen derſelben 
gehört. Mehr als ein Drittel der Bevölkerung iſt zum Leben in der Reſidenz ges 
zwungen. Dahin gehören die 98,000 Soldaten, dahin die 13,905 Beamten, 


5 Vom Rhein meldet man ebenfalls, daß die Stoͤrche bereits aufbrechen und 
findet den Grund ganz natürlich darin, daß bei dem heißen Wetter die Suͤmpfe 
austrocknen und den Storchen die Nabrung abgeht, jo daß ſie mit ihren flüys 
gen Jungen die Winterquartiere aufſuchen. * 3 


die 15,337 Zöglinge der Erziehungsanſtalten, die 8000 Dienitbaren der Hof⸗ 

endlich auch der größte Theil der leibeigenen Diener der vornehmen 
Amtlicke Zählungen beweiſen, daß 223,434 Individuen in einer Be: 
tbeils den eingewanderten Handwerkern, 
Rechnet man zu dieſen eigentli⸗ 
chen Proletariern noch die ſubalternen Soldaten, ſo ſtellt ſich die Thatſache uns 
widerleglich heraus, daß drei Viertel der ganzen Petersburger Bevölkerung bei 
allen Unglücksfällen und in jeder Krankheit, ja ſelbſt bei aller vorübergehenden 


haltungen, 
Häuſer. 

völkerung von 440,360 Menſchen, 
theils den niedern dienenden Klaſſen angehören. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 23. Auguſt: Romes und Julie. 
(Romeo: Mad Schröder⸗Devrient, K. S. 
Hof⸗Opernſäng rin.) 


Nothwendiger Verkauf, 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda. 


Das in Jankowo sub No. 15. im Schrodaer 
Kreife, den Benjamin und Beate Schulz ſchen 
Eheleuten gehörige Mühlengrundſtück, beſtebend in 
einem Wohnhauſe, und in einem im Bau ſtehenden 
Wohnhauſe, mehreren Wirthſchaftsgebäuden, 124 
Magdeburgiſchen Morgen Ackerlande, über 50 Mor⸗ 
gen Hutung, einigen Wieſen von circa 11 Morgen, 
einer zweigängigen Waſſermühle nebſt Utenſilien und 
einem Mühlenteiche, wovon der Extragswerth der 


Mühle allein auf 17,125 Rtbir. abgeſchätzt iſt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypottzekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſchenden Tore ſoll 
am 28ſten December 1846 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige⸗ 
zin, Wittwe Caroline Tewezewska, wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Der Nachlaß des in Nekla am 6. Februar 1812 
verſtorbenen Commendarius Thomas Daſzkie⸗ 
wicz, beſtehend aus einem Aktivo von 140 Nihlr, 
b findet ſich in unſerer Verwaltung. Da derſelbe 
keine bekannten Erben, auch kein Teſtament hinter⸗ 
laſſen hat, ſo werden hiermit die unbekannten Er⸗ 
ben, Erbnehmer oder nächſten Anverwandten des 
Commendarius Daſzkiewiez zum Termine 
den Aten Januar 1847, Vormit⸗ 
tags 10 Ubr. 
vor dem Land⸗ und Studtgerihts-NRatb Roeder 
an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, um ihre Legiti⸗ 
mation und ihre Anſprüche an die Erbſchaſt anzu⸗ 
melden und ouszuführen, widrigenfalls fie werden 
präcludirt werden, und die Maſſe als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden wird. 
Schroda den 18. März 1846. 
Königl Lands und Stadtgericht 


Holzverkauf. — Zum öffentlichen und meiſt⸗ 
bietenden Verkauf des im verfloſſenen Winter einge⸗ 
ſchlagenen Holzes ſtehen folgende Termine an: 1) 
für die Schutzbezirke Dolzig, Brzed nia und Mo⸗ 
sciſzek auf den Iſten September und 2ten Oktober 
c. zum Verkauf einer Quantität Eichen⸗, Virken⸗ 
und Kieſern⸗Scheit⸗, Aſt⸗ und Reiſer⸗Holz; 2) für 
den Schutzbezirk Grzybno auf den 3ten Septem⸗ 
ber und 6ten Oktober c. zum Verkauf einer Quanti⸗ 
tät Buchen ⸗, Elſen⸗ und Kiefern Scheit-, Aſt⸗, R ie 
ſer⸗ und Stubbenholz; 3) für den Schutzbezirk Mo⸗ 
ſchin und Puszezykowo auf den Aten Sept m⸗ 
ber ſc zum Verkauf von circa 200 Klaftern Kieferns 
Scheitholz und einer Quantität dergl. Reiſer und 
Stubben. — Die Termine, in welchen der Lieita⸗ 
tions⸗Betrag forort gezahlt werden muß, beginnen 
des Morgens um 9 Uhr in den betreffenden Förſter⸗ 
wohnungen. A 

Forſthaus Ludwigsberg, den 15. Auguſt 1846. 

Königl. Oberförſterei Moſch in. 


Auftions= Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts hieſelbſt, werde ich auf den 28. Auguſt 
e. Vormittags 11 Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Brody 230 Scheffel Raps gegen gleich baare 
Me zahlung im Preuß. Courant verſteigern, was 
hierdurch zur öffentlichen Kenn niß gebracht wird. 

Grätz, den 13. Auguſt 1846 

Königl. Aukt ons⸗Commiſſarius Kilian. 
E 


Kanonenplatz No. 9. im Töpfermeilter Loos⸗ 
ſchen Haufe ſteht eine möblirte Stube nebſt Alkoven 
forort oder von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Haufe ſelbſt zwei Treppen hoch. 


974 


aufzuweiſen hat? 


— 579%. 
Nachdem meine Approbation als Stadt: 2 
Hebamme in Schwerſenz von der Königli⸗ 
chen Regierung für die biefige Stadt umge⸗ 
ſchrieben worden, bechre ich mich — unter Be⸗ 
zugnahme der in No. 3. dieſer Zeitung vom 
öten Januar dieſes Jahres enthaltenen öffent⸗ 
lichen Dankſagung bei meinem Abgange von 
Schwerſenz — mich den geehrten Bewoh- 

nern Poſene ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Meine Wohnung iſt Naſſe⸗Gaſſe No. 4. 
Eva Herrmann, verchel. Grätz. 
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Gerberſtraße No. 6. ſind einzelne auch im Gan⸗ 
zen mehrere Wohnungen, Remiſe, nebfi einer Schmie⸗ 
dewerkſtatt mit, auch ohne dem dazu erforderlichen 
completten Handwerkszeuge vom Iſten Oktober c auf 
I oder 3 Jah e zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über beim Eigenthümer daſelbſt. 

Poſen, im Monat Auguſt 1846. 


Eine Stube nebſt Schlafkabinet und einem Holz⸗ 
ſtall iſt vom IUſten Oktober ab zu vermiethen Aller⸗ 
heiligen⸗-Gaſſe No. 3. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen Parterre links. 


Neueſtraße No 5. find von Michaeli c ab meh⸗ 
rere Wohnungen zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über beim Wirthe daſelbſt. 


Am Markt No. 73. iſt von Michaeli c. ab ein 
Laden zu vermiethen. Näheres hierüber Neueſtraße 
No. 5. * 5 — 
r 
Kurze, geſchmackvoll und dauerhaft gearbeitete 3 
5 Manöver⸗ und Jagdpfeifen, feine Cigarren⸗ g 
® 


fpigen, moderne Hand» und Angellöde empfiehlt @ 
9 zur geneigten Beachtung J H. Richter, 2 
7 5 Breslaueiſtraße Nr. 36 
... 

Die neueſten Berliner Sopha's, Chaiſelongs mit 
Matchinerie, gothiſche Polka- und Schlafſopha's, Co⸗ 
ſauen, Stühle, Federmatratzen u. ſ. w. ſteben in 
beſter Auswahl beim Tapezier L. Neumann, 

Neueſtr.⸗Ecke. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern kann ſich bei mir 

als Tapezierburſche melden. 


eo» 


Neuſilber- und meſſingene Schiebelampen mit eins 
ſach und dopp Item Cylinder, fo wie eine ſchöne 
Auswahl von Gaslampen in Meſſing, Glis und 
Neuſilber, empfiehlt unter Garantie des guten Bren— 
nens, bei Zurücknahme zu möglichſt billigſten aber fe: 
ſten Preiſen A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


Die Haupt⸗Gasniederlage von Fr. Schuſter 
aus Berlin bei S. Kronthal in Poſen ver⸗ 
kauft das Pfund Gas- Aether beſter Qualität a 44 
Sgr. Gleichzeitig empfiehlt derſelbe eine große Aus⸗ 
wahl Gas⸗Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen zu 
billigen Preifen.- 

Tapeten, Teppichleinwand und Kron⸗ 
leuchter in großer Auswahl en pfiehlt zu ſehr bil⸗ 
gen Preiſen Beer Mendel in Poſen, 

Markt 88. 


Sonntag den 23 ſten Auguſt 1816 


Arbeitsloſigkeit und Arbeitsunfähigkeit auf die Hülfe des Staates augewieſen ſind. 
Sit es unter ſolchen Umſtänden noch unerklärlich, wenn in dem jungen frühwelken 
Petersburg ſich eine Krankenmaſſe zeigt, wie keine zweite Hauptſtadt Europa's ſie 
Sind nun jene Todtenliſten räthſelhaft, welche in jedem neuen 
Jahre an 3000 mehr Geſtorbene als Geborene aufführen? Nirgends enthüllt ſich 
eine friſche Kraft des Lebens, nirgends eine volle Geſundheit der Lebenselemente. 
Ueberall treten uns Uebelſtände entgegen, wie ſie die geſchichts- und geſchickreichen 
Hauptſtädte Weſteuropa's nur nach vielhundertjährigem Beſtehen darbieten. 


Hyazinthen⸗ Zwiebeln zu billigſten 
Preiſen, Rummel in allen Farren, 100 Stück 2 
Rthlr; desgl. beſſere Sorte, 100 Stück 3 Rihlr.; 
Henri le grand, jolie blanche, 100 St. 21 Kir. , 
à Stück 9 Pf.; l'ami du coeur, 100 Stück 24 
Rıplr., a St. 1 Sgr.; Gellert, einf. d. roth, 100 
St. 9 Rihlr., a St. 3 Sgr.; Acteur, e. r. 100 St. 
4% Rihlr., à St. 14 Sgr; alle div. andere Sorten 
in gelb, weiß, blau ꝛc unter Namen a St. 1-5 Sgr. 

Tulpenzwiebeln, Rummel, 100 Stück 
15 Sgr. und 1 Kthlr.; feine Byblomen und By- 
zarden, 100 St. 3 und 4 Rtbie.; Tournesol, 100 
Stück 44 Rihlr., a Stück 14 Sgr.; Duc van Toll, 
100 St. 14 Rihlr., a Stück 6 Pf. c. — Krokus, 
Rummel, 100 Stück 8 Sgr. in div. Farben unter 
Namen 10 und 12 Sgr. Ranunkeln, Roma- 
no, 100 St. 20 Sgr., beſter Rummel 25 Sgr. — 
Tacetten, grand soleil d'or, a St. 24 Sgr. ꝛc.— 
Jon quillen, wohlriechende, a Stück 1 und 17 
Sgr. — Schneeglöckchen, einf. 100 St. 20 Sgr., 
Kaiſerkronen, Rummel à St. 2 Sgr. ꝛc. Bei 
25 Stück wird der Hundertpreis berechnet. Briefe 
und Gelder frei. 

Liebo, Kunſtgärtner, Berlin, Thiergar⸗ 
ten bei Vell vue am Moabiter Wege. 


O d e u m. 


Heute Sonnabend den 22 ſten und 
Sonntag den 23 ſten 
Großes 


philharmoniſches Konzert. 
Anfang 37 Uhr. Entrée 24 Sgr. 
B orn hagen. 


} Auguf: 


Heute Sonnabend den 22ſten: Entenausſchie⸗ 
ben und warmes Abendbrod, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Heinrich Schulze, 

Gartenſtraße No. 4. St. Martin. 


Heute Sonnabend den 22. Au 


Großes Strauß“ Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. 
Ein Herr kann eine Dame frei einführen. Gerlach. 


Sonntag als den 23ſten Auguſt ladet zum Enten⸗ 
ſchieben ergebenſt ein 
5 Wenſch, St Roch No. 5. 


— Im Schilling Sun 
=, Zum erfien Mal 


Montag den 24. Auguſt, bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung den darauf folgenden Tag: 
Großes Gung'lſches Garten-Abendkonzert 
bei brillanter Garten-Illumination, ausgeführt uns 
ter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Zum Abendeſſen nach Belieben ländliche Speiſen. 
— Der von der Natur reizend ausgeſtattete Schil⸗ 
ling, zu deſſen Verſchönerung und zur Bequemlich⸗ 
keit weder Mühe noch Koſten geſpart werden ſollen, 
verſpricht einem hochgerhrien Publikum einen ange⸗ 
nehmen und heiteren Abend, weshalb um recht zahl⸗ 
reichen Veſuch bittet Re wick i. 


In der Woche vom liten bis 


Namen wird die Predigt halten: 20ſten August 18 16 find: 
af 2 ſtorben: 
; 3 g geboren: | _9° getraut: 
Kai en Jormittags. Na 8 —— — fmann. wei Nr 
2 RR ’ chmittage enaben.] Mädch. Geichl Ge. Paare: 
Evangecl. Kreuzkirche. . . or Pred. Friedrich or. Superint. Fiſcher 2 2 2 3 1 
Lvangel. Petri⸗Kirche ..- Cenſ -N. Dr. Siedler 2 — diſg 3 4 = — 1 
Garniſon⸗Kirche Div Pred Simon =. — 4 1 92 — 
Domtirdgge „Pon. Strößel = 4 - 5 1 1 
Pfarrkirbhb e „Can. T Kilinski — 6 — 1 1 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manf. Prokop „Mauſ. Prokop 1 2 3 4 1 
St Martin Kir de.. Dekan v Kamienski 3 4 N 1 
Deutſch Katb Succurſale | „ Praäb. Grandte == 2 >= — iz — 
Dominik. Kloſterkirche. .. Pr Tom aſzewski — — — „er — — 


Kl der barmh. Schweſt. 


- Eler, Lewandowski 


Summa. 16 1 17 9 15 | 10 | 


